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Koproduktives Stadtmachen als Motor der 
Quartiersentwicklung?
Eine längsschnittliche Konstellationsanalyse in Wuppertal-Mirke

Co-Productive City-Making As a Motor of Neighbourhood Development?
A Longitudinal Constellation Analysis in Wuppertal-Mirke

Abstract: The co-operation between municipalities and civil society actors and their inde-
pendent impulses for urban development are discussed under the terms of co-production and 
city-making. This article summarises these activities as co-productive city-making (koSM). 
Forms of as well as advantages and disadvantages of koSM have been discussed in research and 
practice so far, but analyses of the longitudinal genesis of these activities and their significance 
for the development of a specific area are rare.
This article uses the longitudinally collected, mixed-method data of a constellation analysis of 
the development of the Mirke neighbourhood in Wuppertal/Germany. Based on four points in 
time, the dynamics as well as the spatial development of the koSM can be presented – individ-
ually and in comparison to other developments. It can be seen that the koSM in the Mirke has 
grown at an above-average and dynamic rate and can accordingly be interpreted as a motor of 
neighbourhood development. Main actors and locations are identified. The study is the basis 
for a follow-up work analysing the reasons and structural effects of the koSM.
The koSM is discussed both in its interrelations with municipal action and in its significance for 
integrated and sustainable urban development. The method of constellation analysis is critical-
ly discussed with regard to the relationship between effort and benefit.
Keywords: Co-production, city-making, constellation analysis, transdisciplinarity, neighbour-
hood development
Schlagwörter: Koproduktion, Stadtmachen, Konstellationsanalyse, Transdisziplinarität, Quar-
tiersentwicklung

1. Einleitung – Stadtquartiere als Orte des koproduktiven Stadtmachens

Die beste Art und Weise, eine Stadt zu regieren und Probleme zu lösen, wurde in den 
1950er, 60er und 70er Jahren in Westeuropa in einer formalen, regulativen und büro-
kratischen Top-down-Regierung und in den 80er und 90er Jahren in einer markt-
orientierten, privatisierenden und dienstleistungsorientierten schlanken öffentlichen 
Verwaltung gesehen. Seit den 2000er Jahren ist eine Zunahme und Wertschätzung kol-
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matthias wanner104

laborativer, netzwerkorientierter und partizipativer Governance-Modi zu beobachten 
(howlett & ramesh 2016, 301 f.; sorrentino et al. 2018, 279 f.).

Entsprechende Modi und bottom-up-Ansätze zur Stadtgestaltung zeigen sich be-
sonders stark in der Forderung nach kleinräumiger, quartiersbasierter Entwicklung. Der 
früher eher problemorientierte Blick auf Quartiere ist der allgemeinen Feststellung ge-
wichen, dass Quartiere – wenn sie funktional-räumlich gut vernetzt sind – die Basis für 
eine nachhaltige Stadtentwicklung darstellen (weidner et al. 2021, 23). Dabei werden 
nicht nur räumlich-funktionale Aspekte hervorgehoben, sondern auch die verschiede-
nen Akteure innerhalb einer Multi-Level-Governance in ihrem Wert für die Quartiers-
entwicklung betrachtet.

Im Rahmen der seit Jahrzehnten andauernden Diskussion um die aktive Beteiligung 
einzelner Bürger*innen beziehungsweise einer organisierten Zivilgesellschaft wurde 
unter anderem das Konzept der Koproduktion eingeführt. Es hat seinen Ursprung in 
der Theorie zur gemeinsamen Her- und Bereitstellung (meist öffentlicher) Güter und 
Dienstleistungen (ostrom 1996) und wurde in der Literatur zu Stadtplanung, öffentli-
cher Verwaltung und Nachhaltigkeits- und Technologiestudien umfangreich aufgegrif-
fen (ruiz-mallén 2020, 2; sorrentino et al. 2018; wamsler 2016, 186). Während 
der weite Begriff der Partizipation auch passive, schwache Formen wie Information und 
Konsultation umfasst (arnstein 1969), konzentriert sich Koproduktion ausdrück-
lich auf aktive Formen der Bürger*innenbeteiligung (perry et al. 2019; ruiz-mallén 
2020). voorberg et al. (2015) unterscheiden in ihrer systematischen Literaturüber-
sicht drei Arten von Koproduktion: Bürger*innen 1) als Ko-Implementierer*innen 
von öffentlichen Dienstleistungen, 2) als Ko-Designer*innen von Maßnahmen oder 
Planungen und 3) als Initiator*innen von Aktivitäten. In ihrer Studie über 122 Kopro-
duktionsprojekte stellen sie fest, dass 50 % der Projekte nur Maßnahmen der Ko-Imple-
mentierung, 28 % des Ko-Designs und nur 9 % der Initiierung durch Bürger*innen (13 % 
ohne nähere Angaben) beschreiben (voorberg et al. 2015, 1339 f.). Auch löffler et 
al. (2015, 8) merken an, dass Koproduktion in Deutschland, „[…] wenn überhaupt, in 
den Bereichen Mit-Entwickeln und Mit-Umsetzen praktiziert [wird]. […] Mit-Steuern 
und Mit-Bewerten ist in der Praxis […] am wenigsten etabliert“. Ebenfalls in Deutsch-
land hat sich indes ein reger, sowohl akademischer als auch praxisorientierter Diskurs 
über Einzelpersonen und Gruppen entwickelt, die aktiv an Stadtentwicklung, Stadt-
gestaltung und der Her- und Bereitstellung gesellschaftlicher Leistungen beteiligt sind 
(abt et al. 2022). Diese Akteure werden häufig als Stadtmacher*innen bezeichnet, ihre 
Aktivitäten als Stadtmachen. beck und Kolleg*innen (beck 2018; beck et al. 2017, 2) 
charakterisieren diese neuen Intermediäre durch ihre umsetzungsorientierten Verhand-
lungskapazitäten, ihr Interesse an Strukturwandel und neuen Schnittstellen zwischen 
formeller und informeller Stadtentwicklung und ihr Engagement bei der Entwicklung 
lösungsorientierter Projekte zur Bewältigung aktueller Herausforderungen der Stadt-
entwicklung. willinger (2014, 154 f.) betont die notwendige Ausweitung von Infor-
malität und Adaptivität in Planungsprozessen durch solche selbstbewussten und gut 
organisierten zivilgesellschaftlichen Akteure.
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105Koproduktives Stadtmachen als Motor der Quartiersentwicklung?

Aufbauend auf diese Definitionen und mit voorberg et al., die eine stärkere Fokus-
sierung auf Aktivitäten des Typs 2 und 3 fordern (2015, 1348), werden die Qualitäten der 
aktiven Beteiligung und des proaktiven Engagements in diesem Artikel unterstrichen 
und der Begriff des koproduktiven Stadtmachens (koSM) verwendet. Durch die Kopp-
lung der Begriffe soll neben der qualitativen Zusammenarbeit zwischen hoheitlichen 
Kräften und Zivilgesellschaft auch die Selbstbestimmtheit des Stadtmachens abseits 
einer „strategischen Zielsetzung“ der Kommune (löffler & timm-arnold 2013, 
4), einer bürgerlich-nutzenorientierten Erbringung einer gesellschaftlichen (Dienst-)
Leistung oder sogar einem neoliberalen, staatsschlanken Governance-Ideal deutlich 
werden. KoSM zeigt sich demnach – nach eigener Definition – durch diskursive und/
oder physische, sichtbare Beiträge zu einer gemeinwohlorientierten Quartiers- und 
Stadtentwicklung durch nicht-staatliche Akteure. Dabei kann es sich um Akteure der 
Zivilgesellschaft, der Wissenschaft und auch einer gemeinwohlorientierten Privatwirt-
schaft handeln. Diese können nicht nur als direkt Handelnde auftreten, sondern auch 
als Vermittler oder Intermediäre. „Sichtbar“ sind Beiträge, die in medialer Aufarbeitung 
durch Dritte (z. B. Zeitungsberichte), in Gremienarbeit (wie in Protokollen eines Nach-
barschaftsforums) und/oder kommunalen Beschlüssen nachvollziehbar sind.

Verschiedene Studien zu Koproduktion und Stadtmachen in der Quartiers- und 
Stadtentwicklung liegen vor (abt et al. 2022; faller et al. 2019; neumüllers et al. 
2017; ziehl 2020). Selten jedoch wird längsschnittlich nachvollziehbar dargestellt, in 
welchem Kontext, wie und wodurch sich bestimmte Aktivitäten entwickelt und welche 
Rolle sie im Vergleich zu anderen Aktivitäten der Quartiersentwicklung haben.

Dieser Artikel soll sowohl inhaltlich als auch methodisch hierzu beitragen und analy-
siert die Entwicklungen in einem spezifischen Stadtquartier: dem Mirker Quartier in der 
Großstadt Wuppertal. Dieser Artikel soll klären, ob und wie sich Aktivitäten des koSM 
im Quartier über einen Zeitverlauf von ca. 14 Jahren und im Parallelvergleich mit ande-
ren Entwicklungsimpulsen verändert haben. Darauf aufbauend untersucht ein weiterer 
Artikel Gründe und strukturelle Wirkungen des koSM (wanner et al. im Erscheinen).

Um eine umfassende Datenbasis der gesamten Quartiersentwicklung zu generie-
ren wurde als methodisches Werkzeug die Konstellationsanalyse (KA) gewählt (ohl-
horst & kröger 2015; schön et al. 2007, 2004). Die KA ist ein Analysewerkzeug zur 
Erfassung komplexer Problemkonstellationen (ohlhorst & kröger , 2015). Im Rah-
men von Stadt- und Quartiersforschung kann die KA dazu eingesetzt werden, innerhalb 
des Verständnisses „[…] einer Stadtentwicklung ohne steuerndes Zentrum, sondern 
nur [mit] vielfältige[n] Versuche[n], aufeinander Einfluss zu nehmen“ (selle 2010, 65), 
komplexe Beziehungs- und Entwicklungsgeflechte nachzuzeichnen. Bislang wurde die 
KA für die Analyse von Quartiersentwicklungen jedoch nur vereinzelt eingesetzt. Bei-
spiele sind die Analyse der Umsetzung von Klimafolgenanpassung in Lüneburg (von 
wulffen 2018), die Einfluss-Analyse auf Wohnungsleerstand in einem benachteilig-
ten Quartier (hilger 2018), die Untersuchung von Beteiligungsprozessen im Rahmen 
des Stadtumbauprojekts Innovation City Bottrop (best 2019) oder die umfangreiche 
Strategieentwicklung für eine gemeinschaftliche Daseinsvorsorge (wolf & londong 
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matthias wanner106

2022). Vorgeschlagen wird das Instrument von riechel et al. (2017, 49) entlang und 
zur Stärkung eines kommunalen Transformationsmanagements.

Drei Forschungsfragen wurden entsprechend entwickelt – zwei inhaltliche und eine 
methodische:
1. Kann – deskriptiv und als Grundlage für weitere Analysen – längsschnittlich festge-

stellt werden, ob und wie sich das koproduktive Stadtmachen im Mirker Quartier in 
Bezug auf seine zeitlichen und räumlichen Dynamiken verändert hat?

2. Welche Rolle spielt das koproduktive Stadtmachen im Vergleich zu anderen Aktivi-
täten der Quartiersentwicklung?

3. Welcher Nutzen lässt sich aus der Anwendung der Methode der Konstellationsana-
lyse ziehen, um Quartiersentwicklungen in ihrer Vielschichtigkeit abzubilden?

2.  Die Konstellationsanalyse als Werkzeug zur Erfassung komplexer 
Konstellationen

Die KA ist – wie einleitend erwähnt – ein qualitatives Analysewerkzeug zur Erfassung 
komplexer Konstellationen. Mithilfe einer KA können sowohl Themen strukturiert, 
die Perspektivenvielfalt abgebildet als auch Handlungsoptionen und Strategien er-
mittelt werden.

In der vorliegenden und den beiden hier zugrunde gelegten Studien (wanner 2021; 
wanner & reinkenhoff 2017) wird die KA dazu verwendet, eine transdisziplinäre, 
verdichtete Analyse der Konstellationen der Quartiersentwicklung (teils retrospektiv) 
über einen Zeitraum von ca. 14 Jahren zu erstellen.

Der folgende Abschnitt widmet sich einem kurzen Abriss der Methodik der KA, für 
eine vertiefte Beschäftigung werden die zitierten Werke empfohlen.

Eine KA besteht aus einer grafischen, vereinfachten Darstellung der abzubildenden 
Konstellation sowie einer textlichen Erläuterung zur Grafik (Ohlhorst & Kröger 
2015). Obwohl eine intersubjektive Einigung zwischen allen Analysebeteiligten ange-
strebt wird und damit Einzelmeinungen in den Hintergrund treten, trägt eine KA stark 
interpretative Züge. Ein zentrales Merkmal ist der kommunikative Erstellungspro-
zess, der auf inter- und transdisziplinären Austausch und Verständigung ausgelegt ist 
(schön et al. 2007). Die vier Elemente-Typen sowie die Relationsmöglichkeiten inner-
halb einer KA werden in Abbildung 1 erläutert: individuelle und organisierte Akteure 
(gelb), natürliche (grün) sowie technische Elemente (blau), und Zeichen (rot). Das 
blaue Element wurde zur besseren Nutzbarkeit im städtebaulichen Kontext neben einer 
technischen um eine bauliche Dimension (Gebäude, Infrastruktur etc.) erweitert. Die 
Größe der Elemente in der Darstellung hat keine Aussagekraft. Die Nähe zwischen den 
Elementen soll eine größere Verbundenheit, inhaltliche oder organisatorische Nähe 
bzw. Abhängigkeit darstellen. Dies ist jedoch aus Platzgründen nicht immer realisierbar.

Wie in bruns et al. (2009), wurde auch in der KA zum Mirker Quartier die Mög-
lichkeit genutzt, thematisch verbundene Elemente durch Kreislinien zu Clustern zu ver-
einen. Die fünf für die Mirke entwickelten Cluster werden in Kapitel 3 vorgestellt.
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107Koproduktives Stadtmachen als Motor der Quartiersentwicklung?

3. Datengrundlage und Analyse

Für den vorliegenden Artikel sind zwei Daten- und Analyseebenen bzw. Schritte von 
Belang (siehe Abbildung 2): 1) Als Grundlage wird die Erstellung der Konstellations-
analyse für die Gesamtentwicklung des Mirker Quartiers zu vier Zeitpunkten skizziert. 
Sie basiert auf dem in wanner (2021) dargestellten Vorgehen. 2) Aufbauend auf diese 
basalen Analysen wird der inhaltliche Fokus eingeengt auf die Entwicklung des kopro-
duktiven Stadtmachens.

Ebene 1: Für die Erstellung der basalen Konstellationsanalyse zur Frage „Wer hat 
wodurch das Mirker Quartier entwickelt?“ wurde im Sinne eines mixed-method-An-
satzes auf viererlei Datenquellen zurückgegriffen: a) Öffentlich und digital zugängliche 
Quellen wie Zeitungsarchive, Protokolle der Bezirksvertretung und der bottom-up 
Stadtteilkonferenz (Forum:Mirke), das Ratsinformationssystem, städtische Berichte 
und Programme und online-Portale von Vereinen, Organisationen, Initiativen und Pro-
jekten. Die Zeitungsarchive und das Ratsinformationssystem wurden mit 23 örtlichen, 
räumlichen und thematischen Schlagwörtern systematisch durchsucht. b) Lokales Ak-
teurswissen: 2017 wurden drei und 2020 zwei weitere transdisziplinäre Analyse-Work-
shops mit neun Teilnehmenden (acht davon in identischer Besetzung) durchgeführt. 
Ihr persönliches Wissen bzw. die ihnen zugänglichen Quellen, wie z. B. eigene Projekt-
archive und Protokolle bilden einen Kern der Analysen. c) Kommunale Statistiken 
und d) weitere eigene Recherchen wie z. B. Interviews mit Expert*innen und lokalen 
Insidern, Ortsbegehungen, teilnehmenden Beobachtungen und weiteren Datenquellen 
(z. B. Immoscout-Vermietungsmarktdaten). Weitere Einzelheiten finden sich in wan-
ner (2021, 18 ff.).

Für die zeitliche Darstellung der Entwicklung wurden – in Anlehnung an bruns 
et al. (2009) – Momentaufnahmen der jeweiligen Konstellationen gewählt. Um einer 
nicht tagesaktuell greifbaren Quartiersentwicklung gerecht zu werden, wurden die Mo-
mente als Zeiträume von anfangs 2–3 und später 1–2 Jahren gewählt.

Zur inhaltlichen Strukturierung der Quartiersentwicklung wurden in den anfängli-
chen Workshops fünf Cluster gebildet (siehe Tabelle 1). Diese wurden im transdiszipli-
nären Prozess und der Elementensammlung induktiv erstellt. Wie in Abbildung 3 sicht-
bar, wurden viele der anfangs lose gesammelten Elemente grafisch durch einen Kreis 
verbunden geclustert (Überschneidungen waren möglich). Ebenfalls aufgeführt ist in 
Tabelle 1 die Zuordnung zu zwei oder mehreren der insgesamt sechs, ebenfalls induk-
tiv definierten, Lebensbereiche in der Quartiersentwicklung (Kultur, Umwelt, Soziales, 
Gewerbe, Politik und Bildung).
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matthias wanner108

Tabelle 1:  Übersicht über die in der KA identifizierten Cluster (linke Spalte) und induktiv defi-
nierten Lebensbereiche (rechte Spalte). Gekürzt übernommen aus wanner (2021, 31).

Ebene 2) Für eine fokussierte Analyse der Entwicklung des koSM wurde als Ausgangs-
punkt das Cluster 5 herangezogen: Kreativgewerbe-, Kulturstandort & Stadtentwick-
lung von unten. Die Elemente dieses Clusters weisen eine sehr hohe Ähnlichkeit zur 
Qualität des koSM auf, weshalb sie stellvertretend als Hinweise auf entsprechende 
Aktivitäten, Diskurse und Räume gesehen werden könnten. Um sowohl die Elemente, 
die in wanner (2021) dem Cluster 5 zugeordnet wurden einer kritischen Prüfung auf 
Passung zu unterziehen, als auch alle restlichen Elemente inhaltlich zuzuordnen, wur-
de im August 2022 ein weiterer transdisziplinärer Workshop mit drei Teilnehmenden 
durchgeführt. Hierbei wurden alle Elemente konsensual inhaltlich einem oder mehre-
ren Clustern zugeordnet und entsprechend häufig gezählt (siehe Ergebnisse). Drei Ele-
mente konnten keinem Cluster zugeordnet werden und wurden nicht gezählt.

In dieser Studie wird nun angenommen, dass die Gesamtheit der Elemente, die am 
Ende des Workshops dem Cluster 5 zugeordnet werden konnten, einen Aufschluss über 
den Umfang, die Dynamik und die räumliche Verteilung der Aktivitäten des koSM 
im Quartier liefern können. Es wird bewusst auf eine Unterscheidung zwischen den 
verschiedenen Elemente-Typen oder den Unterschieden im Umfang der Elemente 
verzichtet. Zur sprachlichen Klarheit wird zusammenfassend der Begriff Aktivitäten 
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109Koproduktives Stadtmachen als Motor der Quartiersentwicklung?

verwendet. Vergleichend werden die anderen Cluster betrachtet. Die Elemente des 
Clusters 4 werden zusammenfassend als hoheitliche Aktivitäten verstanden, die Ele-
mente des Clusters 1 als privatwirtschaftliche Aktivitäten (ohne Immobilienwirtschaft, 
da kaum vertreten). Elemente des Clusters 2 stehen für öffentliche, gemeinnützige oder 
wohlfahrtssystemische Aktivitäten im Sozialbereich.

4. Ort der Fallstudie: das Mirker Quartier in Wuppertal

Das Mirker Quartier in Wuppertal gehört formell zum Quartier Nordstadt im Stadtteil 
Elberfeld und grenzt nördlich an die Elberfelder City (siehe Abbildung 4). Es ist ein 
während der Industrialisierung lose entstandenes Mischquartier. Zu einer sichtbar ge-
planten Stadtentwicklung führte der 1883 eröffnete Mirker Bahnhof als Hauptbahnhof 
der sogenannten Rheinischen oder Nordbahn-Trasse. Das Quartier war seit Beginn eine 
dicht bebaute, vor allem von Arbeiter*innen und Angestellten/Kleinbürgertum besiedel-
te Nachbarschaft. Schon früh erfüllte es Funktionen, die heute unter dem Begriff einer 
arrival city gefasst werden. 2019 lebten in der Mirke ca. 8.600 Menschen aus knapp 100 
Nationen, darunter knapp 42 % ohne Migrationshintergrund (stadt wuppertal 2020).

In den 1990er Jahren wurde die Bahntrasse stillgelegt, der nördliche Teil des Quar-
tiers verfiel in einen Dornröschenschlaf. Seit 1970 bis 2012 sank die Bewohner*innenzahl 
stetig, das Viertel galt trotz verschiedener Stärkungs- und Umbauprogramme als abge-
hängt und städtebaulich schwierig (stadt wuppertal 2014). Der Quartiersraum wurde 
häufig als Zwischenraum zwischen dem westlich gelegenen, stärker identifikationsstif-
tenden Ölberg und dem östlich gelegenen, topographisch klar abgegrenzten Ostersbaum 
wahrgenommen. Der Eigenname Mirke entwickelte sich erst ab 2011 durch die umfang-
reichen Aktivitäten des Kreativclusters Utopiastadt im ehemaligen Mirker Bahnhof.

Seither erlebt das Quartier eine divergente Dynamik: Insbesondere durch den zi-
vilgesellschaftlich vorangetriebenen Umbau der Nordbahntrasse zu einem Fahrrad-, 
Fuß- und Freizeitweg und durch die vielfältigen Aktivitäten von Utopiastadt und an-
derer wichtiger Akteure wie dem Jugend- und Begegnungszentrum der Alten Feuer-
wache entstanden sowohl ein Selbstbewusstsein als auch eine gut vernetzte Szene aus 
zivilgesellschaftlichen Akteuren. Diese setzen sich für eine gemeinwohlorientierte 
Stadtentwicklung, für Integration, Bildungs- und Kulturangebote sowie eine Mobili-
tätswende ein. Das Mirker Quartier wird inzwischen stadtweit als Vorzeigeort für zi-
vilgesellschaftliches Engagement gehandelt. Auch die wissenschaftlichen Akteure der 
Stadt, vor allem das Wuppertal Institut und das Zentrum für Transformationsforschung 
und Nachhaltigkeit der Bergischen Universität Wuppertal (transzent), beteiligen sich 
via Forschungs- und Entwicklungsprojekten seit 2015 an dieser Entwicklung.

Gleichzeitig konnten vielschichtige Problemlagen rund um Armut (besonders bei 
Kindern und Senior*innen), Bildungsferne, hohen Sanierungsstau, fehlende Grün- und 
Erholungsräume bis hin zu illegalen und kriminellen Aktivitäten kaum verbessert wer-
den. Nichtsdestotrotz kursiert bereits Sorge über eine mögliche Gentrifizierung des 
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matthias wanner110

Viertels. Diese konnte bis 2020 nicht systematisch aufgezeigt werden, erste Anzeichen 
sind jedoch in der Nordstadt vorhanden (bremicker 2020; wanner 2021, 19 ff.).

Die weitere Entwicklung des Quartiers erscheint zum aktuellen Zeitpunkt offen. 
Weitere Details zum Quartier und dessen Entwicklung finden sich in anderen Pub-
likationen (augenstein et al. 2016, 185 ff.; behrens & keil 2019; brocchi 2018, 
37 ff.; palzkill & augenstein 2021; stadt wuppertal 2014; wanner 2021, 22 ff.; 
wanner et al. 2021).

5. Ergebnisse

Die in Abbildung 3 dargestellte Konstellationsanalyse zu vier Zeitpunkten aus wan-
ner (2021, 40 ff.) bildet den empirischen Ausgangspunkt der Arbeit. Ihr methodi-
scher Nutzen, d. h. die Forschungsfrage 3, wird in der Diskussion erörtert. Zuvor 
wird deskriptiv dargestellt, ob und wie sich das koproduktive Stadtmachen im Mir-
ker Quartier in Bezug auf seine zeitlichen und räumlichen Dynamiken verändert hat 
(Forschungsfrage 1) und welche Bedeutung dem koSM im Vergleich zu den anderen 
Aktivitäten zukommt (Forschungsfrage 2).

Hierzu wurden, wie dargestellt, alle Elemente einem oder mehreren Clustern zu-
geordnet. Die Abbildung 5 hebt die Elemente pink hervor, die jeweils inhaltlich dem 
Cluster 5, also dem koSM, zugeordnet wurden. In den Abbildungen 6-9 finden sich de-
taillierte Darstellungen der einzelnen Zeitpunkte mit lesbaren Elementen des koSM.

Sichtbar ist, dass es in allen Zeiträumen Aktivitäten des koSM gibt. Ab 2012 ver-
stärken sich die Bezüge zwischen den entsprechenden Elementen, was zur Formung 
des Clusters 5 führt. Nur wenige Elemente haben zu diesem Cluster keine Verbindung 
oder Nähe. Viele der Aktivitäten des koSM schlagen Brücken zwischen den Clustern 1 
(Kultur & Einzelhandel) und 2 (Bildung, Integration und Jugendförderung) und dem 
Cluster 4 (Stadtbau und -entwicklung). Schon aus dieser Abbildung lässt sich erken-
nen, dass die Aktivitäten des koSM über die Zeit deutlich zugenommen haben.

In einem nächsten Schritt wurde die räumliche Verteilung der Aktivitäten unter-
sucht. In Abbildung 10 zeigt sich, dass sich Hotspots des koSM im Lauf der Zeit ver-
dichten. Sie liegen zum einen in und um Utopiastadt sowie in anderen auffälligen Ge-
bäuden, die oft eine historische (andere) Nutzung hatten und sich für multifunktionale 
Angebote anbieten (Mirker Bahnhof und Brachflächen, ehemalige Feuerwache, ehema-
lige Industrie- und Gewerbegebäude wie die Goldzack-Fabrik, die Autowerkstatt des 
Hebebühne e. V., das ehemalige Fabrikgebäude des Autonomen Zentrums, ehemaliges 
Freibad oder die teilumgebaute Kreuzkirche). Die (günstige) Verfügbarkeit solcher Lü-
cken und Raumpotentiale ist nicht nur in Wuppertal, sondern auch im Ruhrgebiet und 
anderen Orten des Strukturwandels ein zentrales Merkmal und Motor der Szene soge-
nannter Raumunternehmer*innen (buttenberg et al. 2014). Neben den besonderen 
Gebäuden fallen auch die für die multifunktionalen Aktivitäten unterstützenden Infra-
strukturen ins Auge. Neben der den Raum neu strukturierenden Nordbahntrasse und 
ihren umliegenden, nun attraktiven Lagen sind hier vor allem die historische Wegebe-
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111Koproduktives Stadtmachen als Motor der Quartiersentwicklung?

ziehung zwischen Innenstadt und Mirker Bahnhof – die (Neue) Friedrichstraße – sowie 
die Quartiersachsen der Gathe in nord-südlicher Ausrichtung und der Wiesenstraße 
in ost-westlicher Querung zu nennen. Abseits dieser Achsen finden sich nur vereinzelt 
verortete Aktivitäten.

Um eine quantitative Übersicht über die Entwicklung und Dynamik des koSM, auch 
im Vergleich zu Aktivitäten in anderen Clustern, zu erhalten, wurden die ausgezählten 
Aktivitäten aller Cluster in einer zeitlichen Verlaufsgrafik dargestellt (Abbildung 11). 
Zu sehen ist, dass die Anzahl der Elemente über den Verlauf insgesamt zunimmt. Die 
Unterschiede zwischen den Clustern treten jedoch deutlich zutage. Zum einen in Bezug 
auf die Umfänge insgesamt: besonders sichtbar sind die Cluster 2 (Bildung, Integration 
und Jugendförderung) und Cluster 5. Daraus lässt sich erklären, weshalb die Aktivitäten 
im Bereich Soziales, Bildung und Integration sowie dem koSM sowohl die Wahrneh-
mung des Quartiers stark prägen als auch seine Entwicklung bestimmen. Zum anderen 
aber auch mit Fokus auf das Cluster 5 in seiner relativen Bedeutung. Prozentual steigert 
sich der Anteil der koSM-Aktivitäten an der Gesamtheit von knapp 16 % (≈2007) auf 
19 % (≈2012), knapp 24 % (≈2016) und schließlich 29 % (≈2019). Die anderen Cluster 
fallen hinter diese Dynamik zurück. Dies gilt insbesondere auch für die Cluster 1 und 4, 
also privatwirtschaftliche respektive Aktivitäten hoheitlicher Akteure.
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Abbildung 1:  Die vier Elemente-Typen mit Erläuterungen sowie die grafischen Relationen einer 
Konstellationsanalyse.

Abbildung 2:  Halbgrafische Darstellung des Forschungsprozesses. Ebene 1 beschreibt die Erstel-
lung der Konstellationsanalyse in 2017 und 2021 mit den entsprechenden Datenquel-
len. Ebene 2 zeigt die Fokussierung auf einen Teilaspekt der Konstellationsanalyse, 
dem koproduktiven Stadtmachen.
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Abbildung 3:  Die Darstellungen der Konstellationsanalyse zu vier Zeitpunkten aus WANNER 
(2021) in der Übersicht ohne lesbare Elemente. Die Cluster sind durchnummeriert 
und in Tabelle 1 erläutert. 
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Abbildung 4:  Das Mirker Quartier als Schwarzplan in der Elberfelder Nordstadt in Wuppertal. 
Nördlich der BAB 46 schließen Grünanlagen an die dichte Bebauung an, unter 
anderem der Mirker Hain sowie das Mirker Freibad, die oft in Verbindung mit dem 
Mirker Quartier gesehen werden und deshalb schraffiert sind.
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Abbildung 5:  Die Darstellungen der Konstellationsanalyse zu vier Zeitpunkten, ebenfalls ohne 
lesbare Elemente, ohne Nummerierung der Cluster und mit pinker Rahmung der 
Elemente, die zum koSM, also Cluster 5, gezählt werden.
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matthias wanner116

Abbildung 6:  Detailabbildung zu Abbildung 5. Mit pinker Rahmung hervorgehobene, lesbare Ele-
mente der Aktivitäten des koproduktiven Stadtmachens rund um 2007. Alle anderen 
Elemente sind ausgeblendet und aufgrund des koSM-Fokus grafisch teils verzerrt. 
AZ=Autonomes Zentrum, Weitere Erläuterung der einzelnen Elemente finden sich 
in WANNER , u.a. im Glossar (2021, S. 60ff ).
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Abbildung 7:  Fortführung der Detailabbildung der lesbaren koSM-Elemente zum Zeitpunkt rund 
um 2012. Weitere Erläuterungen unter Abbildung 6.
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matthias wanner118

Abbildung 8:  Fortführung der Detailabbildung der lesbaren koSM-Elemente zum Zeitpunkt rund 
um 2016. Weitere Erläuterungen unter Abbildung 6.
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Abbildung 9:  Fortführung der Detailabbildung der lesbaren koSM-Elemente zum Zeitpunkt rund 
um 2019. Weitere Erläuterungen unter Abbildung 6.
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matthias wanner120

Abbildung 10:  Darstellung der räumlichen Verteilung bzw. Häufung der Aktivitäten des koSM zu 
den vier Zeitpunkten im Quartier. Alle koSM-Elemente innerhalb des Quartiers 
wurden, soweit räumlich möglich, als pinke Punkte/Strukturen eingetragen. Ele-
mente, die innerhalb des Quartiers nicht lokalisierbar sind, wie z.B. das örtlich stets 
wechselnde Forum:Mirke, wurden als konzentrische Kreise in der Mitte des Quar-
tiers dargestellt. Elemente, die ihren Sitz oder Ursprung außerhalb des Quartiers 
haben, werden als Einfluss-Halbkreise am oberen Bildrand dargestellt, unabhängig 
von ihrer geografischen Lage. Die Kreisgrößen haben keine inhaltliche Aussage. 
Basiskarte: siehe Abbildung 4.
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Abbildung 11:  Darstellung der Veränderungsdynamik in allen Clustern über die vier Betrachtungs-
zeitpunkte hinweg. Die Zahlen in den dunkelgrauen Ovalen sind die absoluten Zahlen 
der ausgezählten Elemente, die dem jeweiligen Cluster zugeordnet wurden (Zeile). 
Die Zahlen auf hellgrauem Grund zeigen Wachstum oder Schrumpfung zwischen 
den Zeitpunkten an. Die rechte Randspalte und untere Zeile stellen die Beträge dieser 
Dynamik dar, d.h. die Gesamtdynamik. Pink hervorgehoben ist das Cluster 5.
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matthias wanner122

Diskussion

Im vorliegenden Artikel wurde eine Analyse der Entwicklung des koproduktiven Stadt-
machens auf Quartiersebene vorgenommen. Hierzu wurden durch die Auszählung von 
Elementen einer qualitativen, umfangreichen Konstellationsanalyse eine Quantifizie-
rung und Verräumlichung der Daten zum koSM vorgenommen und deskriptiv darge-
stellt, dass und wie sich das koSM im Quartier Mirke entwickelt hat. Es wird detailliert 
und belastbar die Entwicklung des koSM im Mirker Quartier seit ca. 2006 dargelegt. 
Es kann festgehalten werden, dass sich die Aktivitäten des koSM dynamisch vermeh-
ren und einen, wenn nicht sogar den wichtigsten Motor der Quartiersentwicklung dar-
stellen. In Bezug auf die Analyse, wie und welche strukturellen Kapazitäten des koSM 
erweitert wurden, wird auf die Folgearbeit von wanner et al. (im Erscheinen) ver-
wiesen. Abschließend sollen das lokale koSM im breiteren Diskurs zur Koproduktion, 
des Stadtmachens und der Quartiersentwicklung allgemein, sowie die Nützlichkeit der 
Methode der Konstellationsanalyse reflektiert werden.

Koproduktives Stadtmachen im Kontext allgemeiner Quartiersentwicklung

Einleitend wurde koSM eigenwilliger und transformativer definiert als es die klassische 
Lesart der Koproduktion als aktive Beteiligung der Bevölkerung durch Verwaltung und 
Politik nahelegt. Die Hinzunahme des Konzepts des Stadtmachens soll die größere Un-
abhängigkeit der koSM-Aktivitäten von kommunalen Beteiligungsvorgaben oder sogar 
einer Steuerung verdeutlichen. Nichtsdestotrotz geschieht koSM nicht im leeren Raum 
und benötigt Governancestrukturen der Ermöglichung und Unterstützung. höcke 
und schnur (2021, 8), unter Rückgriff auf wolfram (2016), führen aus: „Governan-
cestrukturen, die sich dazu eignen, den transformativen Wandel zu fördern, zeichnen 
sich u. a. durch einen inklusiven Charakter, die Unterstützung und die Einbeziehung 
zivilgesellschaftlicher und auch wirtschaftlicher Akteure in öffentliche Entscheidungs-
prozesse bzw. im Rahmen von partizipativen Prozessen aus. Sie sind integriert, vertikal 
und horizontal ausgerichtet und begünstigen den Aufbau von politischem und sozia-
lem Kapital.“ Ist also eine normative, d. h. transformative Stadtentwicklung gewünscht, 
müssen die genannten Kapazitäten und thematischen Ausrichtungen auch in Govern-
ment-Strukturen aufgebaut werden – es reicht nicht, Akteuren des koSM sozusagen 
das Feld zu überlassen. In der Auszählung der Elemente im Mirker Quartier gibt es in 
diesem Government-Feld – also dem Cluster 4 – Hinweise darauf, dass eine Tendenz 
in diese Richtung vorhanden ist. So nehmen die Aktivitäten der Verwaltung durch Ele-
mente wie die Stadtumbau-West-Förderkulisse schon zu Beginn der Analyse 2007 einen 
wichtigen Raum ein und werden im Lauf der Zeit durch Elemente wie die Stabsstelle 
Bürgerbeteiligung, das gemeinsame Rahmenkonzept zum Utopiastadt Campus oder 
Planungen einer neuen Fahrradstraße gestärkt. Die beiden Cluster 5 und 4 müssen also 
in einer – auch selbst gewählten – Abhängigkeit voneinander betrachtet werden.
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123Koproduktives Stadtmachen als Motor der Quartiersentwicklung?

Auf einer höheren Abstraktionsebene lässt sich zudem fragen, welche Bedeutung 
umfangreiche koSM-Aktivitäten als Motoren der Quartiersentwicklung haben (kön-
nen). Folgt man schnur (2008, 15 ff.), können verschiedene Zyklen von Auf- und 
Abschwung im Zuzug, der Kapitalisierung des lokalen Immobilienmarkts und der ge-
samten Attraktivität von Quartieren beschrieben werden. In der Anwendung des Panar-
chie-Modells zur Analyse von Resilienz von holling und gunderson (2002) hat 
schnur (2013, 342 f.) vier Phasen eines adaptiven Zyklus‘ der Quartiersentwicklung 
beschrieben: eine Akkumulations-, also Wachstums- und Attraktivitätsphase, eine Er-
haltungsphase der sozialen und baulichen Konsolidierung mit abnehmendem Wachs-
tum, dann eine Freisetzungsphase, wenn der Zenit der Potentialausschöpfung über-
schritten wurde und neue Herausforderungen, Lücken und Unsicherheiten entstehen 
und als viertes eine Reorganisationsphase, die eine Neuausrichtung durch neue Akteure 
oder Nutzungsmodelle bedeuten kann. Über den Ein- oder Austritt in eine der Phasen 
entscheiden stark die Ausprägungen auf zwei Dimensionen: 1) strukturelles Potential, 
in Form von baulichen Strukturen und Bedeutungszuschreibungen, also einem Quar-
tierstyp und 2) Konnektivität in Form von Sozialkapital und lokaler Governance, also 
einem Governance-Modus (schnur 2013, 342). Dabei lassen sich nun Aktivitäten des 
koSM stark mit der Dimension der Konnektivität in Verbindung bringen: durch das 
koSM entstehen im Mirker Quartier neue Netzwerke, neue Plattformen, Vereine, inter-
ne und öffentliche Kommunikationskanäle etc. Laut der Theorie ist eine Steigerung der 
Konnektivität vor allem in der ersten Phase, der Akkumulationsphase zu beobachten. 
Sie folgt auf die Reorganisationsphase. Diese kann man im Mirker Quartier z. B. an-
hand des tiefsten Punkts der Bevölkerungs- und Mietpreisentwicklung auf das Jahr 2012 
datieren (wanner 2021, 25 f.). Dieser Zeitraum korreliert mit dem Beginn des starken 
Wachstums der Aktivitäten des koSM. Die spannenden, noch ungeklärten Fragen um-
fassen u. a.: Wenn jede Quartiersentwicklung natürlicherweise Zyklen folgt, wann geht 
dann das Mirker Quartier in eine Erhaltungsphase über und hat dies Auswirkungen auf 
Miet- und Immobilienpreise, auf die Zusammensetzung der Bevölkerung und der zent-
ralen Akteure sowie auf das Image des Quartiers? Werden in Zukunft auch bislang kaum 
sichtbare strategische Akteure der Immobilienentwicklung im Viertel aktiv? Geht diese 
Entwicklung mit Prozessen der Gentrifizierung, also der Aufwertung und sozio-ökono-
mischen sowie kulturellen Verdrängung der bisherigen Quartiersbewohner*innen ein-
her? Erste Anzeichen davon und ein beginnender gesellschaftlicher Diskurs ließen sich 
zum Zeitraum rund um 2019 nachzeichnen (wanner 2021, 22, 36, 38). Ebenfalls, auch 
zusammenhängend mit dem vorherigen Absatz, lässt sich fragen, ob das koSM per De-
finition nur auf den Governance-Modus einzahlt, oder ob sich auch räumlich-physische 
Strukturen und sowohl allokative als auch autoritative Ressourcen (giddens 1984, 
84) für eine andauernde Beteiligung und ein Mitmachquartier aufbauen lassen. Ent-
sprechende Interventionen könnten durchaus einen längerfristigen Effekt auf die ge-
meinwohlorientierte Quartiersentwicklung haben, wie schnur (2005) anhand einer 
vergleichenden Quartiersstudie zeigen konnte. Auch hierauf geht die Folgestudie von 
wanner et al. (im Erscheinen) ein. Darin werden, wie von augenstein et al. (2020) 

 
 

© Franz Steiner Verlag, Stuttgart 2024

O
pe

n 
A

cc
es

s 
D

ow
nl

oa
d 

vo
n 

B
ib

lio
Sc

ou
t a

m
 1

1.
04

.2
02

4 
um

 1
4:

29
 U

hr

BiblioScout



matthias wanner124

diskutiert, auch die Verstetigungs- und Skalierungskapazitäten der koSM-Aktivitäten in 
Richtung kontinuierlicher Veränderungsprozesse analysiert.

Nutzen und Einschränkungen der Methode der Konstellationsanalyse zur Darstellung 
einer Quartiersentwicklung

Abschließend wird der Nutzen und die Eignung der Methode der KA kritisch beleuchtet.
Grundlegend stellt sich bei jeder Erhebungsmethode die Frage nach Validität, Re-

liabilität und Objektivität der Ergebnisse. Im Fall der KA müssen die drei Gütekriterien 
jedoch etwas anders beurteilt werden. In Bezug auf die Objektivität ist stärker mit einer 
Intersubjektivität zu arbeiten. Eine rein objektive Darstellung einer Quartiersentwick-
lungs-Konstellation gibt es nicht. Je nach Schwerpunkt, Interesse und Anspruch fallen 
die Darstellungen unterschiedlich aus. Relevant für die KA ist jedoch, eine Darstellung 
zu erreichen, die von einem heterogenen Team intersubjektiv als passend und nützlich 
eingestuft wird. Damit wird auch das Kriterium der Reliabilität relativ: eine KA hat zum 
Ziel, eine für einen bestimmten Akteurskreis und einen bestimmten Orts-, Zeit- und 
Themenfokus nützliche Analyse bereitzustellen. Die Darstellungen dürfen und müssen 
folglich auch variieren. Am deutlichsten berücksichtigt werden sollte das Kriterium 
der Validität: die Abbildungen sollten auf einer hohen und stimmigen Datenqualität 
beruhen. Dies ist normalerweise nicht nur durch das Wissen der im Analyseprozess Be-
teiligten zu erreichen. In der vorliegenden Arbeit wurde deshalb ein Methodenmix zur 
Datensammlung eingesetzt, unter anderem mit umfangreichen Medien- und Archiv-
analysen (siehe Abbildung 2). wolf und londong setzen stark auf Expert*innen-
interviews (2022, 65 f.). Ziel ist es, durch verschiedene Daten- und Wissensbestände 
eine Stufe der Informationssättigung zu erreichen, die wiederum eine intersubjektiv 
ausreichend gehaltvolle Darstellung erlaubt.

Eine bleibende Herausforderung stellt die Umwandlung von Wissen und Daten in 
Elemente dar. Es muss immer im Hinterkopf gehalten werden, dass einzelne Elemente in 
Bezug auf beispielsweise die Relevanz, den Projektumfang, die Organisationsgröße etc. 
variieren. Die Unterschiede können im dazugehörigen Fließtext aufgearbeitet werden, 
bilden sich jedoch in den Grafiken nicht ab. Entsprechend konnten die Unterschiede 
auch in der Auszählung der Elemente nicht berücksichtigt werden. Trotz dieser Ein-
schränkung hält das Ergebnis der Auszählung der Aktivitäten sowohl im transdisziplinä-
ren Diskurs als auch dem Abgleich mit den Rohdaten einem Plausibilitätscheck stand. 
Blickt man beispielsweise auf die Berichterstattung in der größten lokalen Tageszeitung 
(Westdeutsche Zeitung), entsprechen die Umfänge der ausgezählten Cluster augen-
scheinlich denen der Berichte. Die vorgelegte Methode kann entsprechend als nutzbarer 
Proxy für die Darstellung der Entwicklung des koSM im Quartier betrachtet werden.

Zweischneidig bleibt die Entscheidung, in den vier Darstellungen eine hohe Detail-
tiefe und entsprechend viele Elemente einzufügen. Nachteilig ist, dass die Vielzahl an 
Elementen ein schnelles Verständnis der wichtigsten Elemente und ihr Zusammenspiel 
und -wirken erschwert. Von Vorteil ist, dass sich auf die sehr dichte, vielfältige Darstel-
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125Koproduktives Stadtmachen als Motor der Quartiersentwicklung?

lung der gesamten Entwicklung des Quartiers (siehe Abbildung 3), bestimmte Einzel-
fragen anwenden lassen. Diese können – punktuell und longitudinal vergleichend – die 
Dynamik bestimmter Themen, Orte oder Akteure erklären. Die vorliegende Studie hat 
dies im Hinblick auf das Thema des koSM erfolgreich demonstriert.

Hervorzuheben ist die Bedeutung des Erstellungsprozesses einer KA. Die Metho-
de muss stärker als Diskussions- und Entwicklungsinstrument denn als strenges Mess-
instrument verstanden werden. Auf der Prozessebene erzeugen die grafischen Darstel-
lungen schnelles Interesse und regen zur Reflexion, Diskussion, dem Hinterfragen und 
konstruktiven Hinzufügen von Informationen an. In dieser Hinsicht wurde die Metho-
de in der vorliegenden transdisziplinären Studie zielführend eingesetzt und ist vielleicht 
in dieser Form noch geeigneter als in der Anwendung innerhalb eines klassischen For-
schungsverständnisses mit einer Trennung zwischen objektiv Forschenden und daten-
liefernden Praktiker*innen oder Expert*innen wie beispielsweise bei von wulffen 
(2018). Sehr hilfreich für den Prozess, die Qualität und Ästhetik der Darstellung hat sich 
das Hinzuziehen professioneller Designkompetenzen erwiesen.

Abschließend lässt sich sagen, dass das zentrale Ziel einer KA deren Nützlichkeit 
in Gestaltungs- und Transformationsprozessen ist. Für die Raum- und Planungswis-
senschaften bietet die Methode, die der sozio-technischen Innovationsforschung ent-
springt, ein geeignetes Werkzeug zur Evaluation von räumlich-funktionalen Dynami-
ken und Konstellationen. Für die Praxis entstehen Möglichkeiten des Agenda Settings, 
der Politikberatung und der strategischen Handlungsableitung. Die KA zum Quartier 
Mirke fungierte, wie in Wanner et al. (2018) beschrieben, innerhalb einer Reihe von 
Forschungsprojekten als initiale Systemanalyse bzw. -modellierung vor verschiedenen 
Interventionen und nachfolgend als Co-Evaluationsinstrument in Reallabor-Verände-
rungsprozessen. Ebenfalls war sie ein wichtiger Wissensbaustein für die Entscheidung 
der Montag Stiftung Urbane Räume, ein weiteres Initialkapital-Projekt in Wuppertal 
zu starten: die Wiesenwerke in der ehemaligen Goldzack-Fabrik (montag stiftung 
urbane räume 2022).

Abzuwägen ist jedoch der hohe Aufwand, der sich gerade durch die mixed-met-
hod-Datenerhebung inklusive einer Reihe von aufwändigen Workshops ergibt. Der be-
sonders hohe Aufwand in den Arbeiten zum Mirker Quartier erklärt sich jedoch auch 
dadurch, dass zuerst ein umfassendes Bild der gesamten Quartiersentwicklung gezeich-
net und dann eine Fokussierung eines speziellen Bereichs – des koSM – vorgenommen 
wurde. Wird die KA dazu genutzt, eine konkretere Konstellation zu analysieren, redu-
ziert sich der Aufwand der Datensammlung und Kartierung. Dann können auch die in 
der KA angelegten nächsten Schritte der Ableitung von Funktions- und Wirkungsprin-
zipien, der Erstellung einer SOLL-Konstellation und der Ausarbeitung einer Interven-
tions- und Veränderungsstrategie (schön et al. 2007) einfacher eingebunden werden.
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matthias wanner126

Fazit

In diesem Artikel werden die Diskurse der zivilgesellschaftlichen Koproduktion und 
des Stadtmachens im Rahmen von Quartiers- und Stadtentwicklung aufgegriffen. Es 
wird vorgeschlagen, diese Aktivitäten als koproduktives Stadtmachen (koSM) zu fas-
sen. Die Genese und Dynamik des koSM eines bestimmten Stadtquartiers (Wupper-
tal-Mirke) wird längsschnittlich anhand einer transdisziplinären Konstellationsanalyse 
(KA) dargelegt. Aufgrund von vier Darstellungszeitpunkten lassen sich die Dynamik 
sowie die räumliche Entwicklung des koSM – isoliert und im Vergleich zu anderen 
Entwicklungen – belastbar nachzeichnen. Als Ergebnis wird sichtbar, dass das koSM 
im Mirker Quartier überdurchschnittlich und dynamisch angewachsen ist und einen 
Hauptmotor für die Quartiersentwicklung darstellt. Insgesamt zeigt sich klar, weshalb 
das Quartier in den Medien verstärkt als Vorzeigequartier der bottom-up-Stadtentwick-
lung gesehen wird. Auch die rein quantitativ in den Hintergrund tretenden Aktivitäten 
der hoheitlichen Akteure aus Politik und Verwaltung werden jedoch in ihrer rahmen-
den und ermöglichenden Bedeutung sichtbar, weshalb es angebracht erscheint, weiter-
hin von „Ko“-Produktion von Stadt zu sprechen.

Die Analyse ist Basis für eine Folgestudie, die analysiert, wie und wodurch struktu-
relle Kapazitäten des koSM aufgebaut wurden.

Anhand abstrakter prozessualer Modelle einer zyklischen Quartiersentwicklung 
wird reflektiert, inwiefern der belegbare Aufschwung des koSM in Dynamiken einer 
(unbeabsichtigten) Gentrifizierung münden könnte, für die es erste Anzeichen gibt.

Abschließend werden die Vor- und Nachteile der KA betrachtet. Die Methode eig-
net sich vor allem für den inter- und transdisziplinären Diskurs, als Kommunikations- 
und Planungsinstrument für die gezielte Gestaltung von Transformationsprozessen. 
Vor allem in ihrer längsschnittlichen Anwendung liefert sie wertvolle Erkenntnisse zur 
zeitlichen Entwicklung und Dynamik einer (Stadtentwicklungs-)Konstellation. Die Er-
stellung einer solchen KA ist jedoch aufwändig, das Verhältnis von Kosten zu Nutzen 
muss entsprechend abgewogen werden.
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